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Liechtensteinischer Landessporttag 
am 8. August 1948 

A m letzten Sonntag fand in Vaduz der dies 
jährige Landessporttag statt. Es war die 4. Ver 
anstaltung dieser Ar t in Liechtenstein. Vorweg 
genommen werden darf, daß dem Anlasse er 
freulich viel Interesse entgegengebracht wurde, 
hatten sich doch über IvvO Zuschauer auf dem 
hübschen Sportplatze eingefunden. Nicht allein 
die Landesfarben und jene des Fürstenhauses 
begrüßten den Ankömmling, auch die Fahne 
Graubündens flatterte fröhlich am Rheindamm 
und verkündete, daß ein strammer Trupp sympa 
thischer Bündner zu uns gekommen war, um sich 
mit der Liechtensteiner-Elf in Freundschaft zu 
messen. Wie hätte e» da St . Petrus wagen kön­
nen, griesgrämig zu 'seinl And wirklich, das 
Wetter war gerade recht. — Pünktlich zur Se­
kunde bestieg der rührige Präsident des Ober-
sten Sportkomitees, Äerr Hans Ritter in 
Schaan, zum Mikrophon empor zur Begrüßung 
und führte etwa aus: 

Liebe Sportkameraden I 
Liebwerte Gäste I 

Im Namen des Landessportverbandes Liech 
tenstein habe ich die hohe Freude und Ehre, Sie 
am diesjährigen Landessporttage unseres Fü r 
stentums zu begrüßen. 

Zuerst vor allem danke ich unserem verehrten 
durchlauchtigsten Fürstenpaare, daß es durch 
hochfeine Anwesenheit unserem heutigen vater-
ländischen Sport-Ehrentage erhöhte Bedeutung 
und festlichen Glanz verleihen wird. 

ZH bin sicher, es wird der Ehrgeiz unserer 
Sportler sein, unserem geliebten Fürsten Franz 
Josef und unserer jungen Landesmutter, die sich 
so schnell unser aller Äerzen erobert hat und, 
wie wir wissen, selber aktive Sportlerin ist, ein 
Können zu zeigen, das sich sehen lassen darf. 

Ergebenen Dank und Gruß auch dem Vertre-
ter unserer fürstlichen Regierung, Herrn Regie-
rungschef Dr. Äoop. 

Kerzlichen Gruß ferner den ebenso geschätzten, 
wie gefürchteten, uns so häufig unter „Druck" 
setzenden Herren von der Presse, sowie allen 
unseren sonstigen Ehrengästen aus Liechtenstein 
und der freundnachbarlichen Schweiz, mit der 
wir ja nun schon durch viele Jahre auch in sport-
licher Zusammenarbeit verbunden sind. 

Kameradschaftlichen Gruß allen unseren 
Sportlern und Sporrfteundenl 

Der heutige Landes-Sporttag ist der vierte 
unseres Verbandes und der erste, auf dem wir 
es' wagen zu dürfen glauben, eine Zehnkampf-
Meisterschaft durchzuführen, aus der unser Liech-
iensteinischer Leichtathletikmeister hervorgehen 

soll. Wie schon der Name „Zehnkampf"-Mei> 
sterschaft besagt, handelt es sich um den schwer-
sten, nämlich vielseitigsten Sport-Wettbewerb 
— genug Gelegenheit also, daß alle seine Teil 
nehmer ihr Bestes hergeben. 

Amrahmt wird dieser eben erwähnte Sport 
kämpf von sportlichen Vorführungen, für die 
wir bei allen unseren lieben Gästen ebenfalls 
lebendiges Interesse voraussetzen können. 

Den Abschluß unserer heutigen Veranstal-
tung bildet das Treffen unserer liechtensteini­
schen Fußball-Landes-Elf mit der Auswahl-Elf 
Graubündens — eine sportliche Auseinander­
setzung, die wir absichtlich als letzten „Gang" 
auf unsere heutige „Speisekarte" gesetzt haben, 
um Ihr aller Interesse bis zum Schluß wachzu­
halten. Denn wir zweifeln nicht, daß gerade 
auch dieser Kampf spannungsreich verlaufen 
werde. t 

'Auf denn also, Ihr Leichtathleten, Radfah­
rer, Turner und Fußballer zum ftoh-ernsten 
Kampf! Gebt Euer Bestes! Bietet allen unse-
seren lieben Gästen anregende Stunden — 
macht unserer geliebten Keimat Ehre! 

S p o r t - K e i l l 
*** 

!lnd dann wurde die Arbeit fortgesetzt, denn 
schon am Samstagabend und am Sonntagvor 
mittag waren eine Reihe von Aebungen abge> 
schlössen worden. Das Nachmittagsprogramm 
nannte: Freiübung der Turner, Stabhochsprung, 
Nundstafette, Speerwerfen, Endlausstafette, 
Radfahren, Pfadsinder und endlich Fußball! 
Angenehm unterbrochen wurde die Konkurrenz 
durch zwei prächtige Lieber, die von einem nur 
9 Mann zählenden Trüpplein von Sportkame-
raden aus! Ems ob Chur zu Ehren des hohen 
Fürstenpaares mit ganz famoser Wirkung vor-
getragen wurden. Wohl war die Sprache roma-
nisch, sodaß man nur ab und zu ein Wort ver-
stand, aber die Reinheit, der Wohlklang der 
Stimmen, die Schulung, die Bescheidenheit die-
ser Leute, kurz das ganze und so unerwartet er-
folgte Ständchen war ein Genuß, und tosender 
Beifa l l belohnte diese Sänger. 

Nach der 1. Hälfte des Fußballspieles er-
griff Äerr Regiemngschef D r . Aoop das Wort, 
um Worte des Dankes, der Aufmunterung und 
der Anerkennung an die Sportleute zu richten. 

„Wir haben uns", so sagte er, „in den letzten 
Iahren so oft gesprochen, daß ich Euch nichts 
mehr zu sagen brauche. Ich beschränke mich des-
halb darauf, Euch zu danken für Euren Sport-
eifer, Eure Sportleistungen und Eure Sporter-
folge. Ihr habt in den letzten Iahren die liech-

tensteinischen Farben würdig und ehrenvoll ver-
treten, Ihr habt Euren Beitrag geleistet zur 
körperlichen Ertüchtigung unserer Jugend, zu 
ihrer Erziehung zur Disziplin und Kamerad-
schaftlichkeit. F ü r das alle« danke ich und bitte 
Euch, auf diesem Wege fortzufahren. Ich ver 
sichere Euch der wärmsten Sympathie u. spreche 
Euch auch die Anerkennung Seiner Durchlaucht 
des Fürsten und der fürstlichen Regierung aus 
Ich hoffe, daß mit Eintritt normaler Verhält-
nisse das Land in der Lage sein wird, Cure Be­
strebungen in vermehrtem M a ß e zu unterstützen 
und auch materiell zu fördern." 

Jetzt ttaten jene 7 wackeren, 6 Liechtensteiner 
und 1 Schweizer, die den Zehnkampf erfolgreich 
absolviert hatten, zur Entgegennahme eines 
Lorbeers an, der ihnen vom Äerrn Regierungs-
chef unter großem Bei fa l l der Menge mit 
freundlichen Worten überreicht wurde. Nach 
der Verteilung der Preise dankte Dr . Koop dem 
Protektor des Landessportverbandes, Seiner 
Durchlaucht dem regierenden Fürsten und 
brachte auf das anwesende Fürstenpaar ein drei 
faches Jöoch aus. Darauf ertönte die Volks 
Hymne. Mächtig klang es zurück vom Wuhre 
des Rheines: „Koch leb der Mrst vom Land, 
hoch unser Vaterland!" 

L e i c h t a t h l e t i k . R e s u l t a t e , 
i Beste Einzelleistungen: 
100 m: 
1. Ospelt Bruno 12.0 Set. 
2. Frick Taver, Zweifel Christian 12.3 Sek. 
3. Büchel Gebhard 12.4 Sek. 
4. Meier Toni 12.5 Sek. 
5. Ospelt Oskar 12.6 Sek. 
Weitsprung: 
1. Ospelt Bruno 6.13 m 
2. Zweifel Christian 5.96 m 
3. Büchel Gebhard 5.64 m 
4. Ospelt Oskar 5.49 m 
5. Meier Toni und Frick Raver 5.42 m 
Kugel: 
1. Ospelt Oskar 11.61 m 
2. Zweifel Christian 10.64 m 
3. Ospelt Bruno 10.27 m 
4. Büchel Gebhard 9.60 m 

Frommelt Christof 8.99 m 
Hochsprung: 
1. Ospelt Bruno, Wenaweser Walter 

und Zweifel Christian 1.60 m 
Büchel Gebhard 1.55 m 

5. Frick Ztaver 1.50 m 
400 m: 
1. Frick Taver 58.7 Sek. 

Frommelt Christof 59.0 Sek. 
Wenaweser Walter, Zweifel Chr. 59.1 Sek. 

Büchel Gebhard 60.2 Sek. 

110 m Hürden: 
a) Höhe 90 cm: 
1. Müller Hans 
2. Ospelt Bruno 
3. Wenaweser Walter 
4. Frommelt Christof 
b) Höhe 106 cm: 
1. Zweifel Christian 
2. Büchel Gebhard 

(neue Landesbestleistung) 
3. Frick Taver 
Diskus: 
1. Zweifel Christian 
2. Frommelt Christof 
3. Ospelt Bruno 
4. Frick Taver 
5. Mül ler Hans 
Stabhochsprung: 
1. Ospelt Bruno, Frick Taver 

und Zweifel Christian 
4. Frommelt Christof 
Speer: 
1. Riesen Erich Chur 
2. Büchel Gebhard 
3. Ospelt Bruno 
4. Meier Toni 
5. Müller Hans 
1500 m: 
1 Frommelt Christof . 

(neue Landesbestleistung) 
2. Wenaweser Walter 
3. Müller Hans 
4. Zweifel Christian 

Ergebnisse im Zehnkampf: 
1. und Liechtenst. Landesmeister: 

O s p e l t B r u n » , Vaduz 
2. Büchel Gebhard, Balzers 
3. Frommelt Christof, Schaan 
4. Frick Taver, Balzers 
5. Wenaweser Walter, Schaan 
6. Meier Tont, Schaan 

Außer Konkurrenz: 
Zweifel Christian, Grab» 
4 X 100 w Stafette: 
1. F . C. Vaduz 
2. Radfahr-Verein Schaan 
3. Roverrotte Vaduz 

17.4 Set. 
17.7 Sek. 
18.8 Sek. 
19.0 Sek. 

19.0 Sek. 
19.3 Sek. 

20.1 Sek. 

29.43 m 
28.27 m 
26.69 m 
25.18 m 
23.77 m 

2.85 m 
2.75 m 

49.32 m 
48.0 m 

45.54 m 
43.52 m 
41.95 m 

4.40.6 M i n . 

40.40,7 M i n . 
5.01,2 M i n . 
5.03,0 M i n . 

4573 Pkt. 
4146 Pkt. 
4094 Pkt. 
3945 Pkt. 
3788 Pkt. 
3646 Pkt. 

4680 Pkt. 

50.9 Sek. 
53.9 Sek. 
54.2 Sek. 

Der Bericht über den 4. Landessporttag darf 
aber nicht abgeschlossen werden, ohne daß noch 
einige Wünsche für später und Worte des Dan-
kes ausgesprochen sind. Zu wünschen ist zunächst, 
daß dem eigentlichen Turnen mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Der kleine Turnverein 
Balzers hat unter Hans Büchel gezeigt, was 
auch wenig Leute leisten können. Die Freiübung, 

Das neue Gift 
Kriminal-Roman von P a u l Altheer 

(Abdrucksr-cht Schweizer Feuitteton-Dienst) 
Der Beamte hatte sich ordentlich in Schwung 

hineingeredet, so daß er nicht merkte, mit welch 
eigenartigem Gesichtsausdruck Dr. Fontana sei-
nen Ausführungen folgte. 

Der Gast verabschiedete sich ziemlich rasch mit 
der Begründung, daß er noch nach Hause fahren 
und sein kleiner Opel sich an nächtliche Fahrten 
erst mit der Zeit gewöhnen müsse. 

E in TelephongefprLch — kurz aber 
auffchlußreich. 

I n der Frühe des nächsten Morgens erschien 
der Untersuchungsrichter in der Zelle des Änge-
klagten Sander. 

«Sie haben sich gestem nicht gerade vorteil-
Haft benommen, Sander", begann er. „Der Herr 
aus Zürich hat sich recht abfällig über Sie ge-
äußert und mir ausdrücklich gesagt, daß er meine 
Geduld Ihnen gegenüber geradezu bewundere." 

Ein lauernder Blick au« den Augen des Ge-
fangenen traf ihn. 

„So, hät er?-
„Ja . Ich will Ihnen aber etwa« sagen, San­

der. Ich habe mit den maßgebenden Herren von 

der Staatsanwaltschaft gesprochen, und wir sind 
uns übereingekommen, einen Preis auf diesen 
unbekannten „Doktor" auszusetzen. Wenn Sie 
uns also durch ein vernünftiges Geständnis auf 
die Spur helfen, können Sie diese 500 Fran-
ken verdienen. Reizt Sie das nicht, Sander?" 

Sander griff mit seinen dicken, kurzen F in-
gern nach dem Kopf und massierte sich den 
Haarboden. E r schien nachzudenken. Dann aber 
sagte er, kurz und abschließend: 

„Da muß ich erst mit dem Doktor sprechen." 
Der Antersuchungsrichter glaubte, nicht recht 

gehört zu haben: 
„Wie meinen Sie, Sander? M i t ihm spre-

chen? Wollen Sie ihn denn hierher kommen las-
seit — und glauben Sie überhaupt, daß er kom-
men würde. 

„Nein. Ich werde natürlich zu ihm gehen." 
Ieht lachte der AntersuchungSrichter, wirklich 

befreit auf: 
„Das ist ein Witz, Sander! Sie wollen zu 

ihm? Kann ich mir denken! Hoffentlich bilden 
Sie sich nicht ein, daß wir Ihnen dazu Arlaub 
geben werden?" 

„Nein. Ich werde trotzdem zu ihm gehen müs> 
sen." 

„Da bin ich aber wirklich gespannt drauf, 
Sander." 

Der Häftling zuckte nur die Achseln und 
wandte sich ab. Das war die Art, wie er Ge-
spräche, die ihm nicht mehr behagten, abzubre-
chen pflegte. 

Der Untersuchungsrichter merkte sich den 
Wink mit dem Zaunpfahl und zog sich zurück. 

A l s erfein Bureau betrat, rief er den dienst-
tuenden Polizisten und sagte: 

„Führen Sie mir Sander vor. Rasch!" 
And als er allein war, sagte er zu fiq> selber: 
„Ich wi l l dem Kerl «inHeizen. M a l sehen, 

wer diese bessern Nerven hat — er oder ich." 
Dann wartete er — so geduldig es ihm mög-

lich warTDie Zeit vertrieb er sich damit, daß er 
sich umständlich eine Zigarre anzündete. Rau-
chend ging er auf und ab. E in unvoreingenom-
mener Beobachter hätte schwerlich die Äeberzeu-
gung gewonnen, daß Dr . Jägers Nerven in 
einem besonders guten Zustand gewesen wären. 
A b und zu schaute er nach der Äyr, einmal nach 
seiner Armbanduhr, dann nach der offiziellen 
Bureau-!lhr. E r verglich seine Armbanduhr 
mit der Normaluhr, die über der Türe einge-
baut war. 

A l s ihm die Warterei zu lange dauerte, nahm 
er den Hörer de« Haustelephons und rief un-
geduldig hinein. 

„ W a s ist los? W o bleibt der Gefangene?" ' 
Ein unverständliches Gestammel antwortete 

ihm. 
„Kommen Sie herein!" befahl der üntersu-

chungsrichter. 
Den eintretenden uniformierten Beamten fuhr 

er an: 
„ W a s erzählen Sie mir? Flucht? Sie schlafen 

wohl noch, Geiser?! Das war gestern." 
Der Polizist riß sich zusammen und stotterte: 
„Verzeihung, Herr Doktor. Der Gefangene 

hat eben heute wieder . . . Meine Kollegen sind 
hinter ihm her . . . " 

„Idioten!" 
Das war zwar nicht der AmtSton — aber e« 

war in diesem Falle verständlich. 
Der Untersuchungsrichter eilte auf den Kor-

ridor hinaus und wirbelte in eine Gruppe bei-
sanimenstehender Polizisten hinein, daß sie er­
schrocken auseinanderstoben. 

»Wa« soll da« heißen? W a r er denn nicht 
gefesselt? Welcher Hornochs« hat da« auf dem 
Gewissen?" . . „ . • 

»Der Graf Max", sagte einer von ihnen, 
kleinlaut und zögernd. 

„Der soll mir unter die Augen, kqjnm«« . . , " 
drohte der Antersuchüngfrtchtßr. 
. 3n biesem AugenbliLerschsm der Zitierte yie 


